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Kurt Held
Kurt Held kam am 4. November 1897 als Kurt Kläber in Jena zur Welt. Als 
Mitglied der „Wandervogelbewegung“ zog er durch mehrere Länder 
Europas. Jedoch hatte das Wanderleben mit Beginn des Ersten Weltkrie-
ges vorerst ein Ende. Kläber wurde als Soldat eingezogen und kehrte 
verwundet und schwer an Typhus erkrankt aus dem Krieg zurück. Er trat 
danach der KPD und dem Spartakusbund bei. 1933 verhafteten ihn die Na-
tionalsozialisten. Mithilfe seiner Frau, der Jugendbuchautorin Lisa Tetzner, 
kam Kurt Kläber aber wieder frei. Gemeinsam emigrierten sie nach Carona 
ins Tessin, wo er unter seinem Namen nicht publizieren durfte und des-
halb das Pseudonym Kurt Held wählte. 1938 wurde ihm die deutsche 
Staatsbürgerschaft aberkannt. Erst im Exil wandte sich Kurt Kläber dem Ju-
gendbuch zu, was vor allem auf den Einfluss seiner Frau zurückzuführen 
ist. Dort schrieb er „Die rote Zora und ihre Bande“. Er verstarb 1959 in der 
Schweiz.
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Was für Rechte 
haben Kinder?

Auf die Erfü llung mancher Wü nsche haben Kinder ein 

Recht.
Die UN-Kinderrechtskonvention hat Rechte formuliert, 

die fü r alle Kinder und Jugendlichen bis 18 Jahre in der 

Welt gelten sollen. In 41 Paragraphen sind sie nieder-

geschrieben. Hier eine Auswahl von 10 Kinderrechten:

1. Kein Kind darf benachteiligt werden.
2. Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben und 

ihre Grundrechte geachtet werden.
3. Kinder haben das Recht, bei allen Fragen, die sie 

betreffen, mitzubestimmen und zu sagen, was 
sie denken.

4. Kinder haben das Recht, sich alle Informationen 
zu beschaffen, die sie brauchen, und ihre eigene 
Meinung zu verbreiten.

5. Kinder haben das Recht zu lernen und eine Aus-
bildung zu machen, die ihren Bedü rfnissen und 
Fä higkeiten entspricht.

6. Kinder haben das Recht zu spielen, sich zu er-
holen und kü nstlerisch tä tig zu sein.

7. Kinder haben das Recht, im Krieg und auch auf 
der Flucht besonders geschü tzt zu werden.

8. Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt, 
Missbrauch und Ausbeutung.

9. Kinder haben das Recht, gesund zu leben, Ge-
borgenheit zu finden und keine Not zu leiden.

10. Behinderte Kinder haben das Recht auf beson-
dere Fü rsorge und Fö rderung, damit sie aktiv am 
Leben teilnehmen kö nnen.

Gab es die rote Zora und ihre Bande wirklich?
Das Buch „Die rote Zora und ihre Bande“ be-

ruht auf einer wahren Begegnung. Wä hrend 
eines Urlaubs in Senj traf der Autor Kurt Klä ber 

eine Kinderbande, die von einem rothaari-
gen Mä dchen angefü hrt wurde. Er ließ sich ihr 

Leben erzä hlen und schrieb dabei viel auf. 
Kurt Klä ber plante sogar, die Kinder zu sich zu 

nehmen, was seine damaligen schwierigen 
Lebensumstände aber nicht erlaubten. Der 

Autor musste mit seiner Frau in die Schweiz 
fliehen, als in Deutschland die nationalsozialis-

tische Partei an die Macht kam. Er hat sich in der 
Schweiz zu Kurt Held umbenannt. Dort schrieb 

er das Buch. Er ist, wie die Uskoken, ein Vertrie-
bener.

U S KO K E N - L I E D

Oh, das Meer ist so blau,
Oh, das Meer ist so schön!

Uskokinnen, immer bereit!

Wenn ein Windstoß sich regt,
Wenn die Ebbe vergeht,

Der Adler hoch über uns schreit:

Uskokinnen, immer bereit!
Uskoken, seid immer bereit!

Dann zu Schiff, dann zu Schiff,
Und die Segel gehisst,

Und wir stoßen voll Freude von Land.

Kommen Feinde daher,
Über Land oder Meer,
Wir nehmen das Schwert in die Hand.

Uskoken, seid immer bereit!
Uskokinnen, immer bereit!

Wer waren die Uskoken?

Die Uskoken waren Flüchtlinge in Europa vor 

langer Zeit. Sie stammten aus Kroatien, Herze-

gowina und Bosnien. Als diese Länder vom 

Osmanischen Reich besetzt wurden, muss-

ten die Uskoken fliehen. Das war im 16. Jahr-

hundert. Die Uskoken zogen dann nach Senj 

und besetzten dort die Burg „Nehajgrad“. In 

Senj begannen die Uskoken damit, Schiffe zu 

überfallen. Das löste einen Krieg aus und die 

Uskoken mussten sich auflösen.


